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HAVELLAND
MIT FALKENSEE, NAUEN, BRIESELANG, KETZIN, WUSTERMARK UND DALLGOW-DÖBERITZ

GUTEN TAG!

Kampf geht weiter

Lange durfte das Schild mit der Auf-
schrift „Achtung, Sie befahren jetzt
die schlechteste Straße imOsthavel-
land, gewählt von denMAZ-Lesern“

nicht am Rande der L 86 inMarkee hängen.
Die zuständige Behörde hatte vergangene
Woche angeordnet, das Schild zu entfernen.
Doch dieMarkeer wissen sich zu helfen. Jetzt
steht es hinter einemGrundstückszaun an
der Straße und verkündet dort seine Bot-
schaft. Schließlichmüssen die Autofahrer ge-
warnt werden. Denn die Fahrbahn ist weiter-
hin kaputt, die Fahrt auf dem unebenen
Kopfsteinpflaster bleibt holprig und die An-
wohner sind nachwie vor genervt von Lärm
und Erschütterungen. Und dieMarkeer wol-
len dran bleiben. In der nächsten Sitzung des
Ortsbeirates am 20. April, die wegen Corona
auch online stattfindet, sollen weitereMaß-
nahmen besprochenwerden – wie etwa ein
Antrag für Tempo 30. Auch auf Transparen-
ten an Zäunen soll demnächst der Ausbau
der maroden Straße gefordert werden.

Von Andreas Kaatz

POLIZEIBERICHT

Wo bleibt der „Goldene Plan“ für die Selbsthilfe?
Offener Brief an den Landrat: Karin Klemme wünscht sich Hilfe für die Selbsthilfe-Vereine

Falkensee. Ehrenamt wird nicht
nur in Sportvereinen geleistet,
meint die Falkenseerin Karin
Klemme, sondern auch in vielen
Selbsthilfegruppen. Die werden
offensichtlich vergessen, deshalb
hat sie sich in einemoffenenBrief
an den havelländischen Landrat
Roger Lewandowski gewandt.

KarinKlemmeselbst istVorsit-
zendederFalkenseerSelbsthilfe-
gruppe Fibromyalgie und sie ist
zugleichVorsitzendedesLandes-
verband Fibromyalgie Verein
Berlin Brandenburg. Mit großer
Aufmerksamkeit und Interesse
verfolgt sie das Geschehen der
Corona-Pandemie, soauchdie lo-
benswerte Unterstützung des
Landkreises für die Sportvereine.

Von Marlies Schnaibel
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Mobilität im Alter
Berliner Charité startet
Studie „Mobil im
Havelland“. Seite 14

Nauen. Pläne für die Errichtung von
Solarparks im Bereich der Stadt
Nauengibt esderzeit so einige.Nun
möchte auch die Firma Vattenfall
einen solchenParkbauen.Vorgese-
hen ist dafür eine Fläche zwischen
dem Bereich der ehemaligen Zu-
ckerfabrik,demGewerbegebietOst
und den Bahnanlagen. Dort sollen –
angrenzend an die Bahnschienen –
auf 35 Hektar Photovoltaikmodule
errichtet werden.

Aber es soll nicht irgendein So-
larparkwerden,wieFabianKrömke
von Vattenfall im Nauener Bauaus-
schuss sagte. „Wir sagen, es kann
nicht einfach nur der x-te Solarpark
errichtet werden, sondern es muss
auch ein Beitrag zur Netzstabilität
erfolgen. Deshalb wollen wir dort
einen Hybridpark errichten. Wir
würden eine Batterie planen mit
einer Kapazität von sieben Mega-
wattstunden.“ Krömke kann sich
zudem vorstellen, dass Unterneh-
men aus dem Gewerbegebiet Ost
direktmitdemStromausderAnlage
beliefertwerden.Theoretischkönn-
ten auch jährlich 12 900 Haushalte
mit dem Strom versorgt werden.

Wie Krömke sagte, wolle man
einengrünenPark bauen, der einen
Beitrag zur Biodiversität undArten-
vielfalt leistet. Und auch die Kom-
mune hätte etwas von der Investi-
tion. So hält er es für denkbar, dass
man die Bürger mit einer Art Spar-
brief an dem Ertrag beteiligt, erste
Gesprächemit der Filiale derNaue-
ner Sparkasse liefen bereits. Und
man könnte auch einen lokalen
Stromtarif für die Nauener anbie-
ten. „Ziel soll sein, dass dieser güns-
tiger ist als der günstigste Preis, den
man auf den herkömmlichen Porta-
len findet“, sagt Krömke.

Nicht zuletzt könne die Stadt
auch mit Gewerbesteuern rechnen.
Sollte der angepeilte Zeitplan ein-
gehalten werden, dann würde vo-
raussichtlich 2024 erstmals Geld
fließen, stellte der Vattenfall-Mitar-
beiter in Aussicht. Wie viel das ist,
hänge von mehreren Faktoren ab.
2021 müssten nun erst einmal die
Entscheidungsprozesse innerhalb
der Stadt Nauen stattfinden, 2023
könnte die bauliche Umsetzung er-
folgen und der Startschuss gegeben
werden. Voraussetzung ist aller-
dings,dassdieStadtderAufstellung
eines Bebauungsplanes zustimmt
und dass der Flächennutzungsplan
entsprechend geändert wird.

Im Bauausschuss selber stieß das
Vorhaben an sich auf Zustimmung,
allerdings wurde der Standort
mehrheitlich abgelehnt. Ein Grund
dafür war, dass das Areal im Flä-
chennutzungsplan als ökologisch

Von Andreas Kaatz

wertvoll gekennzeichnet ist. So war
bereits zuvor im laufenden Ände-
rungsverfahren fürdenFlächennut-
zungsplan die geplante Erweite-
rung des Gewerbegebiets Ost samt
Umgehungsstraße teilweise gestri-
chen worden. Nach Ansicht von
Gunther App vomBauamtwäre das
VorhabenSolarparkausseinerSicht
aber trotzdemanderStellemöglich.
Denn bei einem Hybridpark würde
die Fläche bei weitem nicht so stark
versiegelt, wie es bei einem Indust-
riegebiet der Fall wäre. „Das beißt
sich nicht mit dem Flächennut-
zungsplan.“ Krömke sprach von
fünf Prozent Versiegelung.

DochdieSkepsisbeidenBauaus-
schussmitgliedern blieb. Henri Alb-
recht (AfD) sieht Konflikte mit dem
Biotopverbund, auch wenn die Flä-
che an sich nicht in einem entspre-
chenden Schutzgebiet liegt. Aus-
schussvorsitzender Raimond Heydt
(Piraten) will nicht, dass man sich
dort Perspektiven für die Stadtent-
wicklung verbaut, hätte dort gerne
Gewerbe – trotz der vielen Aus-

gleichsflächen,diemanindemFalle
benötigen würde. Der sachkundi-
ge Einwohner Nico Schmidt schlug
derweil vor, den geplanten Solar-
park in bestehende Windparks in
Nauen einzubauen. Auch da wäre
eine Speicherlösung sinnvoll und so
könnten zudem zwei Arten von re-
generativen Energien kombiniert
werden, hieß es.

Um künftig eine geordnete Ent-
wicklung von Anlagen zur Herstel-
lungvon regenerativenEnergien zu
ermöglichen, sprach Michael Sto-
ber (SPD) erneut das Thema „Er-
arbeitung eines Katasters“ an.
„Dann könntenwir auch bestimmte
Flächenausschließen“,meinteer im
Interesse des Stadtbildes. Denn
Nauen ist zu einem bedeutenden
Standort für regenerative Energien
geworden. Schon jetztwirddeutlich
mehr StromausSonneundWinder-
zeugt, als vor Ort verbraucht wer-
den kann. Allerdings hätten einige
Stadtverordnete gerne mehr Ein-
fluss, was die Flächenauswahl be-
trifft, so wie auch RaimondHeydt.

Überall im Land schießen Photovoltaikanlagen aus dem Boden. FOTO: DIRK FROEHLICH

Es muss auch
ein Beitrag
zur Netzstabi-
lität erfolgen.
Deshalb wol-
len wir einen
Hybridpark
errichten.
Fabian Krömke

Vattenfall-Mitarbeiter

Wer hilft?
Ausführliche Informationen zum Coronavirus
bietet das Robert-Koch-Institut auf seiner
Internetseitewww.rki.de

Für telefonische Auskünfte wählen Sie bitte
eine der folgendenNummern:

■ Bundesministerium für Gesundheit (Bür-
gertelefon): 030/3 46 46 51 00
■ Kassenärztlicher Notdienst: 116 117
■Unabhängige Patientenberatung Deutsch-
land: 0800/0 11 77 22
■ Landkreis Havelland: bei medizinischen
Fragen zum Coronavirus montags bis freitags
von 9 bis 13 Uhr: 03385/551-71 19

Ihr Hausarzt ist erster Ansprechpartner, wenn
Sie bei Erkältungssymptomen unsicher sind.
Bitte rufen Sie ihn an.

Alle Meldungen und Hintergründe der MAZ
zum Thema unter MAZ-online.de

MAZ
online

Infos zum Coronavirus

„Aber nicht nur Sportvereine ha-
ben finanzielle Schwierigkeiten
und Mitgliederschwund. Auch
die unzähligen Vereine
und Selbsthilfegrup-
pen, die es viel im
Havelland gibt,
leiden unter den
derzeitigen Co-
rona-Bedingun-
gen“, sagt Karin
Klemme. AmBei-
spiel der Selbsthil-
fegruppe Fibromy-
algiemacht sie aufdie
schwierige Situation
aufmerksam.

Ende 2019 hatte
sich der Landesver-
band gegründet, vieleMitstreiter
kamen aus der Rheumaliga, hat-
ten schon zwei Jahrzehnte Erfah-

rung in der Selbsthilfearbeit.
„Voller Ideen,FreudeundErwar-
tungen und mit viel Herzblut

stellten wir uns den neuen
Aufgaben“, sagt Karin
Klemme. Und der
Start gelanggut.Die
Aufgabenbestehen
darin, Menschen
zusammenzubrin-
gen, die chronisch
erkrankt sind, mas-
sive Probleme ha-

ben, ihren Alltag be-
wältigen zukönnenund
das Berufsleben nicht
mehr bewältigen. Aber
durch Corona ist die
Arbeit sehr schwierig

geworden: keine Gruppentref-
fen, keineöffentlichenVeranstal-
tungen und keine Schulungen.

Karin Klemme bit-
tet um Hilfe.
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Der gesamte Sport liegt auf Eis -
das ist Funktionstraining imWas-
ser und Trockengymnastik sowie
eigene Sportgruppen.
„Für all diese Aufga-
ben haben wir Ver-
träge mit Einrich-
tungen,Physiothe-
rapeuten und Ver-
mietern von Be-
gegnungsstätten
abgeschlossen“,
erklärt Karin Klem-
me. Auch Kosten für
die Geschäftsstelle in
Falkensee müssen auf-
gebracht werden. „Wir
haben Ausgaben, die
das Vereinsleben mehr
oder weniger in den schweren
Tagen am Laufen halten. Und
durch die eingeschränkten Kon-

taktsperren ist ein Mehraufwand
in vielen Bereichen entstanden.“
Ist die Vereinskasse leer, kann in

der Selbsthilfe nichts be-
wegtwerden,benennt
Karin Klemme die
angespannte Situ-
ation. Direkt an
den Landrat und
den Landkreis
gewandt schreibt
sie: „Da Sie ein
Programm ,Golde-

ner Plan Havelland’
aufgestellt haben, bit-
ten wir Sie, auch im
Namen vieler Ehren-
amtlicher aus der
Selbsthilfe und der Er-

krankten,unszuberücksichtigen
und finanzielle Unterstützung zu
leisten.“

Landrat Roger Le-
wandowski.
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Verfahren
zur Insolvenz
ist beendet
Volkssolidarität mit
stabiler Grundlage

Standort für geplanten
Hybrid-Solarpark umstritten
Vattenfall will eine Photovoltaikanlage mit einer Speichermöglichkeit
bauen – ausgewählte Fläche ist als ökologisch wertvoll gekennzeichnet Nauen. Das Insolvenzverfahren

der Volkssolidarität Havelland
e.V.Nauen ist beendet. Das teilte
Geschäftsführerin Andrea Mer-
da-Piehl mit. „Die Volkssolidari-
tät ist gerettet“, sagte sie. Nach
Zustimmung der Gläubiger zu
dem vorgelegten Sanierungs-
plan habe das Amtsgericht Pots-
dam das Insolvenzverfahren be-
reits Ende Dezember aufgeho-
ben. In einem letzten Schritt sei-
en nun die Quotenzahlungen an
die Gläubiger erfolgt. Damit sei
die wirtschaftliche Grundlage
wieder stabil. „Wir konnten uns
im Insolvenzverfahren von be-
lastenden Verträgen befreien.
Mit den zugleich eingeleiteten
Optimierungsmaßnahmen wur-
de dem Fachkräftemangel im
ambulanten Pflegebereich ent-
gegen gewirkt“, sagte sie.

Ende 2018 hatte der Kreisver-
band Insolvenz anmelden müs-
sen. Wie mitgeteilt wurde, lief
aber der Geschäftsbereich wäh-
rend des gesamten Sanierungs-
prozesses weiter. „Kunden und
MitarbeiterhabensichzurVolks-
solidarität bekannt und die Wei-
terführung ermöglicht. Ich freue
mich,dassderambulantePflege-
dienst, der ehrenamtliche Be-
suchsdienst und der Hausnotruf
als feste Bestandteile ihre Arbeit
dauerhaft fortsetzen konnten“,
sagtMerda-Piehl.

Die Verbindlichkeiten konn-
ten bedient werden, so dass die
Entschuldung abgeschlossen ist.
„DieGläubiger tragendieSanie-
rung mit, was sich in der umfas-
senden Zustimmung zu demmit
dem Unternehmen ausgearbei-
teten Insolvenzplan dokumen-
tiert hat“, sagte Christian Matie-
bel, der neben Olaf Schubert als
Sanierungsberater fungierte.

Der Kreisverband der Volks-
solidarität Havelland wurde im
April 1994 gegründet. Die Orts-
gruppenstellenAngebotederof-
fenenSeniorenarbeitbereit.Der-
zeit werden rund 880 Mitglieder
in 15 Ortsgruppen betreut. ak

Andrea Merda-Piehl ist Geschäfts-
führerin der Volkssolidarität Ha-
velland Nauen. FOTO: DANILO HAFER

Versuchter Einbruch in
Falkenseer Geschäft
Falkensee. Ein Geschäftsinhaber in der Falken-
seer Bahnhofstraße hat am Sonntag um 5 Uhr
die Polizei alarmiert, gerade werde in seinen La-
den eingebrochen. Augenscheinlich wurde
durch den oder die Täter versucht, mit Werkzeug
die Tür gewaltsam zu öffnen. Dabei entstanden
Hebelspuren. Vor Ort konnten keine Personen
durch die Einsatzkräfte festgestellt werden.

Drogendealer in
Falkensee gefasst
Falkensee. Die Polizei hat am Samstag gegen
18 Uhr in der Ravenestraße in Falkensee einen
mutmaßlichen Dealer auf frischer Tat gefasst.
Der 28-Jährige gestand, zwei Minderjährigen
Cannabis verkauft zu haben. Der Mann wurde
vorläufig festgenommen. In seiner Wohnung
fanden sich bei einer Durchsuchung keine Betäu-
bungsmittel. Der Tatverdächtige kam wieder auf
freien Fuß. Die Kripo ermittelt nun weiter.

Betrunkener Mann belästigt
in Falkensee mehrere Kinder
Falkensee. Ein 22-Jähriger hat am Samstag um
18.50 Uhr in der Spandauer Straße in Falkensee
Kinder angesprochen und dabei eine obszöne
Geste gemacht. Eine Frau alarmierte die Polizei,
welche nach einem Zeugenhinweis den Mann
auch später in der Umgebung stellen konnte. Ein
Atemalkoholtest ergab einen Wert von 1,66 Pro-
mille. Die Polizei ermahnte den Mann.

Kerstin Riess


